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Hugo Stinnes verhaftet
Dramatiſche Szenen bei der Vernehmung

Die Gründe der Verhaftung Heute Fortſetzung der Unterſuchung

Telegraphiſche Meldung.)
t Berlin, 30. Auguſt.

Jn der Kriegsanleiheangelegenheit iſt am Donnerstag
Hugo Stinnes, der jüngere der beiden Söhne des ver
ſtorbenen Groß induſtriellen Hugo Stinnes, gegen den bereits vor
einigen Tagen die gerichtliche Vorunterſuchung er-
öffnet worden war, vom Unterſuchungsrichter des Land-
gerichts J Berlin eingehend und unter Gegenüberſtellung mit
weiteren Angeſchuldigten vernommen worden. Auf Grund
dieſer Vernehmung hat ſich, wie der „Amtl. Preuß. Preſſedienſt“
mitteilt, der Unterſuchungsrichter entſchloſſen, Haftbefehl
zegen Hugo Stinnes wegen dringenden Verdachts des
verſuchten Betruges und wegen Vorliegens von Ver
dunkelungsgefahr zu erlaſſen. Nach Abſchluß der Ver
nehmung wurde Hugo Stinnes mitgeteilt, daß gegen ihn Haft-
befehl erlaſſen ſei. Hugo Stinnes jun. wurde darauf ſogleich in

das Unterſuchungsgefängnis eingeliefert.
Jn dem gerichtlichen Ermittlungsverfahren wegen angeb

licher betrügeriſcher Manipulationen mit Anleihealtbeſitz, in
deſſen Zuſammenhang der Bankdirektor Kunert und Hugo
Stinnes jun. genannt wurden, hatte der Unterſuchungs-
richter am Landgericht I, Landgerichtsrat Dr. Brühl, für
heute eine umfaſſende Vernehmung des jungen Stinnes ange-
ordnet. Stinnes jun. erſchien um 10 Uhr mit ſeinem
Hamburger Rechtsbeiſtand und wurde in ein mehrſtündiges
Verhör genommen. Die Erörterungen w ſich, den Vorſchriften der r entſprechen unter ſtrengſtem
Ausſchluß der Oeffentlichkeit. Jmmerhin ließ ſich
feſtſtellen, daß ſich in der zwölften Stunde der Unterſuchungs
richter genötigt ſah, dem in Haft befindlichen früheren Privat
ekretär Stinnes', von Waldow, Herrn Stinnes gegen

über zuſtellen. Von mehreren Juſtizwachtmeiſtern wurde
von Waldow aus dem Unterſuchungsgefängnis geholt und zur
Vernehmung hinzugezogen. Die Gegenüberſtellung nahm ge
raume Zeit in Anſpruch.

Ueber die Vernehmung von Hugo Stinnes durch den Unter-
ſuchungsrichter, Landgerichtsrat Dr. Brühl, die zu der Ver-
haftung von Hugo Stinnes jun. geführt hat, erfahren wir noch
folgende Einzelheiten:

Auf Grund des Materials, das in den Räumen der Stinnes-
ſchen Unternehmungen in burg von der Kriminalpolizei auf
Veranlaſſung der Unterſuchungsbehörden beſchlagnahmt worden
war u. a. war den Behörden ein Teil der Korreſpondenz zwiſchen
v. Waldow und Hugo Stinnes jun. in die Hände gefallen
hatte ſich der Verdacht, daß Hugo Stinnes von den Verfehlungen
eines Sekretärs gewußt und dieſe ſogar wiſſentlich unterſtützt

t, verſtärkt, nachdem die erſten Vorwürfe geſe Hugo
Stinnes bereits durch eine Schutzſchrift des angeſchuldigten
v. Waldow zur Kenntnis der Unterſuchungsbehörden gebracht
worden waren.

Gleich am Anfang der Unterſuchung waren auch ſchon
Zweifel aufgetaucht, wie der Sekretär von Waldow, der zwar als
Stinnesangeſtellter ein Gehalt von etwa 1500 Mark monatlich
bezog, die erheblichen Mittel zum Erwerb des KriegsanleiheNeu-
beſitzes in England hatte aufbringen können. Die Anleiheſtücke
wurden dann durch Vermittlung gewiſſer aus ländiſcher
Bankiers, die als Strohmänner fungierten und beſcheinigten, daß
es ſich um Altbeſitz handele, bzw. daß die Ausnahme-
beſtimmungen des Aufwertungsgeſetzes für dieſe Stücke in An-
wendung kämen, bei der Aufwertungsſtelle angemeldet.

Vor einigen Tagen wurde dann die gerichtliche Vor
unterſuchung im Zuſammenhang mit der erfolgten Ver
haftung eines weiteren Stinnesangeſtellten namens Noth-
mann, der ebenfalls Hugo Stinnes jun. erheblich belaſtete,
auch auf Hugo Stinnes jun. ausgedehnt. Die Vernehmung amDonnerstag Lauerte von 10 Uhr vormittags bis 6 Uhr abends.
Während ſich Hugo Stinnes jün., der mit ſeinem Hamburger
Rechtsbeiſtand erſchienen war, zuerſt äußerſt vorſichtig und

urückhaltend über ſeine Kenntnis der fragwürdigen Ge-hafte ſeiner beiden früheren Angeſtellten äußerte und nur zu

daß er die notwendigen Mittel C habe, änderte ſich dieSan grundlegend, als Hugo Stinnes ſeinem ehemaligen

Sekretär von Waldow gegenübergeſtellt wurde.
Hierbei kam es nämlich zu dramatiſchen Szenen,

da v. Waldow ſeinen ehemaligen Chef erheblich belaſtete

und vor dem Unterſuchungsrichter erklärte, daß Hugo Stinnes
jun. von den Geſchäften gewußt und daß ſie zum Teil mit
ſeinem Ein verſtändnis unternommen worden ſeien.
Hugo Stinnes mußte dann auch zugeben, daß er Kenntnisvon den Geſchäften gehabt habe, ebenſo von dem Verwendungs-

zweck des Geldes. Auch die Gegenüberſtellung des ebenfalls in
Unterſuchungshaft befindlichen Beſchuldigten Nothmann

führte zu lebhaften Zwiſchenfällen. Auch dieſe Ausſagen be
laſteten Hugo Stinnes erheblich.

Gegen 6 Uhr hatte ſich dann der gegen Hugo Stinnes vor
liegende Tatverdacht, daß er an dem Kriegsanleihebetrugeverſuch
mitſ-huldig und beteiligt iſt, ſo ſtark verdichtet, daß der Unter
ſuchungsrichter trotz ſchwerer Bedenken ſich dazu entſchließen
mußte, die Ausſtellung des Haftbefehls gegen Hugo Stinnes jun,
zu veranlaſſen

Die Vernehmungen werden am Freitag fortgeſetzt. Da
ſich für den Angeſchuldigten v. Waldow die Lage geändert hat,
ſoll am Freitag von ſeinem Verteidiger in einem Haft-
prüfungstermin verſucht werden, ſeine Freilaſſung
durchzuſetzen. Die Verteidigung von Waldows ſteht ſcheinbar auf
dem Standpunkt, daß Hugo Stinnes bei den Verfehlungen
die treibende Kraft geweſen iſt.

Beginn der 51. Ratstagung
Der neue Direktor der Minderheitenabteilung

(Telegraphiſche Meldung.)
Genf, 30. Auguſt.

Jn der geheimen Eröffnungsfeier des Völkerbundsrates
wurde der Beſchluß gefaßt, die Entſcheidung, ob die ungariſch-
vumäniſche Optantenſtreitfrage von neuem auf die Tages
ordnung des Rates geſetzt werden ſoll, zunächſt zu ver
ſchieben. Die Entſcheidung hierüber wird vorausſichtlich erſt
im Laufe der nächſten Woche bekannt werden. Ferner wurde
beſchloſſen, die Beſchwerde des deutſchen Volksbundes
in Oberſchleſien am Montag zu verhandeln. Der polniſch-
litauiſche Streit wird erſt nach dem Eintreffen des litauiſchen
Miniſterpräſidenten Woldemaras vor dem Rat zur Verhandlung
gelangen.

Jn der Geheimſitzung wurde der Leiter der politiſchen Ab-
teilung im Madrider Auswärtigen Amt, Aiguèrro di
Carcer, zum Direktor der Minderheitenabtei-
lung des Völkerbundsſekretariats ernannt. Weiter beſchloß der
Rat, an Chamberlain und Streſemann Telegramme mit dem
Wunſche auf baldige Wiederherſtellung ihrer
Geſundheit zu ſenden.

Jm Anſchluß an die geheime Sitzung fand eine öffent-
liche Sitzung in der neuerbauten Glasveranda ſtatt. Der
Rat nahm zuerſt einen Bericht über die Kodifizierung des inter
nationalen Rechts auf dem Gebiet der Währungsfälſchung ent
gegen und ſodann einen Bericht des italieniſchen Senators
Scialoja über die Aenderung der Statuten des inter-
nationalen kinematographiſchen Erziehungeinſtituts in Rom.
Hierbei erklärte Staatsſekretär von Schubert, die Vertreter
des deutſchen kinematographiſchen Jnſtituts ſeien gern bereit,
an dem Jnſtitut in Rom mitzuarbeiten. Auf Antrag des
Direktors des internationalen Arbeitsamts wurde beſchloſſen, daß
ein Vertreter des internationalen Arbeitsamts an der Ver-
waltung des Jnſtituts teilnehmen ſoll.

Jm weiteren Verlauf der Sitzung erſtattete Staatsſekretär
von Schubert einen Bericht über die letzte inter-
nationale Konferenz für die Ausfuhr von Häuten und
Knochen ſowie einen Bericht über die Tätigkeit des Wirtſchafts
komitees des Völkerbundes. Beide Berichte wurden ohne Aus-
ſprache angenommen.

Der Rat beauftrage ſodann den Generalſekretär, der Jrak-
Regierung die internationale Konvention von 1928 über das
Verbot der Verbreitung und des Handels von ſittenwidrigen Ver
öffentlichungen zwecks Annahme zu übermitteln. Sodann wurde
der Präſident beauftragt, in einer der nächſten Sitzungen den
Entwurf einer Antwort auf den Antrag der Regierung von
Coſta Rica in der Frage der Auslegung der Monroedoktrin
vorzulegen. Die nächſte Sitzung des Völkerbundsrates findet am
Freitag vormittag ſtatt.

Streſemanns Bericht in Berlin
Telegraphiſche Meldung.)

Berlin, 30. Auguſt.
Reichskanzler Müller hat am Donnerstag morgen durch

den von Baden-Baden zurückgekehrten Legationsrat Redl-
ham mer ausführlich, mündlich und ſchriftlich, über die in
Paris zwiſchen Streſemann und Poincars bzw. Briand geführten
Beſprechungen Bericht erhalten. Nichtsdeſtoweniger wird Reichs
kanzler Müller auf ſeiner Reiſe nach Genf nochmals mit
Dr. Streſemann Rückſprache nehmen, um ſich über die ver
ſchiedenen Nuancierungen der Beſprechungen Bericht erſtatten zu
laſſen. Von einer Veröffentlichung des Berichtes des Reichsaußen-
miniſters ſoll im Jntereſſe der Weiterführung der Verhandlungen

einſtweilen Ab ſtand genommen werden. So viel läßt ſich je
doch bereits ſagen, daß bei den Pariſer Beſprechungen alle die
deutſch franzöſiſchen Beziehungen angehenden Fragen er
örtert worden ſind.

Jm übrigen hat der Reichsaußenminiſter die Anſtrengungen
ſeiner Rede außerordentlich gut überſtanden und
ſieht ſeiner Wiederherſtellung entgegen.

Das franzöſiſche Militärgericht
arbeitet wieder

Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 30. Auguſt.

Nach einer Meldung Berliner Blätter aus Trier ver-
urteilte das franzöſiſche Militärgericht wegen „Beleidigung der
franzöſiſchen Beſatzungstruppen den Dirigenten des Muſik
vereins „Maring“ zu vier Tagen Haft und 50 Mark
Geldſtrafe, weil der Verein bei einem Muſikfeſt ein gegen
die Würde der Beſatzungstruppen verſtoßendes Lied vorgetragen
habe. Als der Angeklagte geltend machte, daß er bei dem Vor
trage des Liedes gar nicht zugegen geweſen ſei und alſo
auch nicht die Kapelle habe dirigieren können, wurde ihm be-
atertß daß er doch ſtrafbar ſei, weil er das Lied einſtudiert

abe.

30 Deutſche für die franzöſiſche
Fremdenlegion geworben

Telegraphiſche Meldung.)
Schneidemühl, 30. Auguſt.

Anfang Juli wurde in Kreuz an der Oſtbahn der öſter
reichiſche Staatsangehörige Franz Mayer wegen Zechprellerei
und Werbung von Deutſchen für die franzöſiſche Fremdenlegion
verhaftet. Aus Briefen an die franzöſiſche Botſchaft
ging hervor, daß er bereits 30 Deutſche für die Fremden-
legion geworben hatte. Das Große Schöffengericht in
Schneidemühl verurteilte Mayer wegen Betruges und Werbung
von Deutſchen zum ausländiſchen Heeresdienſte zu nur ſechs
Monaten Gefängnis.

Herr Löbe iſt verhindert
(Von unſerer Berliner Schriitleitung.)

ka. Berlin, 30. Auguſt.
Bekanntlich haben die Funktionäre der ſchle-

ſiſchen Sozialdemokraten ſich bei einer Zuſammen
kunft vor einigen Tagen ſo ſcharf gegen die ſozialdemokratiſchen
Miniſter, den Kriegsſchiffbau und den Reichspräſidenten aus
geſprochen, daß ſogar die Sozialdemokratiſche Partei es ſür ge
raten hielt, eine außerordentliche Bezirkskonferenz in Breslau
einzuberufen. Auf dieſer ſollten die kompromitierendſten Stellen
der Entſchließung gegen Hindenburg unfriſiert werden. Als
Vermittler ſollte der Reichstagspräſident Löbe fungieren.
Dieſe Konferenz fand nun am Sonntag ſtatt, aber, wie man
hört, war Herr Löbe verhindert.
Jrn politiſchen Kreiſen erklärt man dieſen Umſtand ganz ein-
fach damit, daß Löbe von vornherein von der Ausſichtsloſigkeit
ſeines Unterfangens überzeugt geweſen war. Und die Ereigniſſe
gaben ihm auch recht, denn in Breslau wurde nicht allein die
Hindenburgfeindliche Reſolution nicht zurückgenommen, ſondern
obendrein auch „das paſſive Verhalten der vier Genoſſen in der
Reichsregierung aufs ſchärfſte mißbilligt“ und „auch von der
Reichstagsfraktion und den parteigenöſſiſchen Miniſtern die Ab
lehnung aller übrigen Raten für den Bau des Pangerkreuzers
„A“ erwartet
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Kellogg-Pakt, Deutſchland und
Oſteuropa

(Von unſerem Korreſpondenten.)
g. Kowno, im Auguſt.

Der Kelloggſche Antiekriegspakt iſt unterzeichnet und
anſchlichend an dieſes Ereignis fand in Paris eine große
Militärparade ſtatt. Die franzöſiſche Armee feierl den
Abſchluß des Antikriegspaktes. Eine tragikomiſche Symbolik!
Es gibt eine gewiſſe Analogie zwiſchen dem römiſchen corpus
juris und dem Kellogg-Pakt. Als die Römer ſich im Altertume
ſattgeraubt hätten, wollten ſie den neugeſchaffenen Zuſtand lega-
liſieren, um ſich das erworbene Gut zu ſichern. Das erreichten
ſie durch ihr römiſches Geſetzbuch, denn ſie waren nicht nur gute
Soldaten, ſondern auch ſehr gute Advokaten.

Nachdem die Ententeſtaaten mit Amerikas Hilfe im Welt
kriege Sieger blieben, deutſches Gebiet ſich aneigneten und dann
durch das Dawesabkommen Deutſchland auch finanziell ver-
ſklavten, wollen ſie jetzt, um den geſchaffenen Zuſtand zu lega-
liſieren, durch den Kellogg- Pakt weitere Kriege ver-
bieten. Man braucht nur ſämtliche Etappen nach dem Welt-
kriege zu verfolgen und man merkt hier die ſchnöde Syſtematik.VJerſaites, Abtrennung deutſcher Gebiete, Raub der Kolonien,

Entwaffnung, Dawes- Abkommen, Locorno und jetzt der Kellogg-
Pakt. Nie wieder Krieg! Jm demokratiſch-pazifiſtiſchen
Lager jubelt man

Und im Oſten Das kleine Litauen verſteht, daß es
durch den Kellogg-Pakt auf ſeine von den Polen geraubte Haupt-
ſtadt Wilna ver zichten muß. Denn durch die Mitunter-
eichnung des Kellogg-Paktes hat ſich Deutſchland ſelbſt imSan kommender Komplikationen im Oſten die Hände ge-

bunden. Polen wird letzten Endes ſogar unter Zuſtimmung
des Völkerbundes Litauen beſetzen. Das erſtreben Frankreich
und England. Frankreich unterſtützt Polen, weil es im
Oſten einen ſtarken Verbündeten gegen Deutſchland braucht, und
England tut es, um im Oſten eine antibolſchewiſtiſche Front
u ſchaffen. Wir wiſſen aber, daß die Polen Wilna und auch

Kowno brauchen als Baſis gegen Rußland und gegen
Deutſchland. Rußland hat den Kellogg-Pakt nicht unter-
zeichnet, die deutſche Reichsregierung hat es getan. Das deutſche
Volk aber wird nicht ſo leicht wie die Regierung Müller
Sireſemann auf Elaß-Lothringen und die geraubten Gebiete im
Oſten verzichten.

Jn der Tat iſt es doch merkwürdig. Frankreich und Deutſch-
land haben beide den Antikriegspakt unterzeichnet. Beide ſind
177 gleich berechtigt. Warum find ſie aber auch nicht
gleichbewaffnet? Warum muß der eine bis an die
Zähne bewaffnet und der andere reſtlos entwaffnet ſein? So
ſieht der Pazifismus aus mit ſeiner Gleichheit, mit ſeiner Ge
rechtigkeit! Ende Juli, alſo nicht ſehr lange vor der Unter-
zeichnung des Kellogg-Paktes, haben Frankreich und England
ein militäriſches Abkommen abgeſchloſſen. Die
franzöſiſchen und engliſchen Pazifiſten waren aber mäuschen-
ſt i l l. Niemand proteſtierte. Jn Deutſchland hätten die Pazi-
fiſten in ſolchem Falle einen Sturm der Entrüſtung
hervorgerufen. Fürchtet euch nicht! Es wäre nur ein Sturm
im Waſſerglas.

Das deutſche Volk wird eines Tages über den Kellogg-Pakt
hinweggehen, ebenſo wie über den ganzen Verſailler Gewalt-
frieden. Das deutſche Volk will die geraubten Gebiete wieder
gewinnen und dann wird es bereit ſein, einen Antikriegspakt
abzuſchließen. Litauen und das Wilnagebiet ſind ein Kriegs-
herd. Früher oder ſpäter wird dort das Feuer auflodern, welches
vielleicht die Freiheit bringen wird für die durch den Verſailler
Frieden und den Kelloggſchen Antikriegspakt verſklavten großen
und kleinen Völker Europas.

Vor der Anerkennung Nankings
durch England

Telegraphiſche Meldung.)
London, 29. Auguſt.

Der bisherige britiſche Generalkonſul in Schanghai, Hew
kett, hat nunmehr ſeinen neuen Poſten als Generalkonſul in
Nanking angetreten. Der Ueberſiedlung kommt erhöhte Be
deutung zu, da ſie als der erſte Schritt auf dem Wege zur
vollen diplomatiſchen Anerkennung der Nanking-
regierung durch Großbritannien anzuſehen iſt. Das
Generalkonſulat war ſeit dem Nanking-Zwiſchenfall im März 1927

dies.

vorſätzlicher Körperverletzung und wegen dreimaliger unerlaubter

Sächſiſche Regierung gegen Lufthanſa
Keine Mittel Sachſens mehr für den deutſchen Luftverkehr

Telegraphiſche Meldung,.)
Berlin, 360. Auguſt

Die ſächſiſche Regierung hat an die Lufthanſs
ein Schreiben gerichtet, in dem ſie mitteilt, daß ſie weitere Mittel
für den deutſchen Flugverkehr nicht mehr zur Verfügung
ſtellen könne, weil die Luftverkehrswünſche des Landes Sachſen
vom Reiche in keiner Weiſe berückſichtigt würden. Das
Schreiben iſt auf Grund eines Beſchluſſes des ſächſiſchen Ge
ſamtminiſteriums abgefaßt und abgeſandt worden.

Vor wenigen Tagen iſt beim Reichsverkehrsminiſterium ein

Schreiben der bayeriſchen Regierung eingegangen, in
dem die bayeriſche Regierung das Reichsverkehrsminiſterium
auffordert, die rechtlichen Gründe zu nennen, aus denen
das Reichsverkehrsminiſterium der Nordbayeriſchen Luftverkehrs
Geſellſchaft Nürnberg die Konzeſſion für einen bedarfsmäßig
zu fliegenden Meſſeverkehr ver ſagt Hhat, und eine Begründung
zu geben für die Behauptung, daß durch die Lufthanſa den Be
dürfniſſen des Meſſeverkehrs in genögender Weiſe Rechnung ge

tragen werde. Durch dieſe Einſtellung des Reichsverkehrs-
miniſteriums ſeien zwei bayeriſche Unternehmen geſchädigt,
nämlich die Nordbayeriſche Luftverkehrs- Geſellſchaft und ein
bayeriſches Flugzeugwerk, bei dem die Nordbahyeriſche Luftver
kehrs Geſellſchaft die Neubeſtellung eines Flugzeuges vom Typ
„M. 18“ beabſichtigt habe.

Am 6. September wird im Reichsverkehrsminiſterium eine
Beſprechung der intereſſierten Kreiſe ſtattfinden, und man
hofft, daß der Streit durch dieſe Beſprechung in einer alle Teile
und namentlich auch die drei Regierungen von Sachſen,

Die Speyerer Beſatzungszwiſchenfälle
Vor dem franzöſiſchen Kriegsgericht.

(Telegrapbiſche Meldung.)
Landau, 30. Auguſt.

Vor dem Kriegsgericht des 32. franzöſiſchen Armeekorps
wurden am Donnerstag die bekannten Speyerer Zwiſchen-
fälle, die ſich in der Nacht zum 1. Auguſt zugetragen hatten,
verhandelt. Dabei war bekanntlich ein Arbeiter ohne jeden
Grund von einem franzöſiſchen Soldaten vom Fahrrad ge-
ſchlagen und ſoll durch Fauſtſchläge ſchwer mißhandelt
worden ſein. Der Soldat hatte dazu in deutſcher Sprache ge
rufen: „Verreck, du deutſcher Hund!“ Der zweite Fall ſpielte
ſich unmittelbar darauf im Domgarten ab, wo ein junger
Mann, der ſich in Begleitung eines Mädchens befand, von Sol
daten angegriffen und durch Fauſtſchläge und Fußtritte
ſo ſchwer mißhandelt wurde, daß er bewußtlos zuſammen-

r ach.
Vor dem Kriegsgericht ſtanden nun die Soldaten Becue,

Clement und Vanderhaegen vom 7. Jnfanterie-
regiment, und zwar unter der Anklage der unerlaubten Ent
fernung vom Dienſt unter Waffen. ecue, der wegen tät-
licher Beläſtigung Deutſcher bereits vorbeſtraft iſt, ſteht außerdem
unter der Anklage ſchwerer Körperverletzung. Jn der
Verhandlung ſtellte ſich heraus, daß die drei Soldaten ihren
Poſten wiederholt verlaſſen und in einer Wirtſchaft
gezecht hatten. Auf die Frage des Vorſitzenden, wie Becue
darauf gekommen ſei, den Ziviliſten im Domgarten niederzu-
ſchlagen. antwortete der Angeklagte, der Gedanke an ſeinen im
Kriege gefallenen Vater habe ihn dazu veranlaßt, an dem Deut-
ſchen Rache zu nehmen.

Der Vorſitzende ließ ſich darauf eine unerhörte Ent-
leiſung zu Schulden kommen, indem er an den Angeklagtendie Frage richtete, ob die „Boches“ nicht auch ſein elter-

liches Haus zerſtört hätten. Der Angeklagte verneinte

Das Gericht verurteilte Becue ſchließlich wegen zweimaliger

Entfernung vom Dienſt unter Waffen zu elf Monaten
Gefängnis. Die beiden anderen Angeklagten erhielten je
zwei Monate Gefängnis mit Strafaufſchub.
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Thüringen und Bayern zufriedenſtellender Weiſe
geregelt wird.

ä Regi t d n eine nnuh n un de Denen a ma beſtanden Figent
i der Streit nun

land angeht und der hoffentlich jetzt ein für allemal ſeineS Ganze iſt doch nichts anderes als ein

eren auf das allerſchärfſte dieſtellu ipgig Stellung nen müſſen 1 miſſen es heute
ebenfalls wie

Verfügung zu ſtellen und die deutſche Luftfahrt zu unterſtützen.
es den Flughafen in e

wegen auptnicht ghafen eignet. elegenheit gehabt hat, dieſen Flugplatz zu beſichtigen, mußte erſtauntW über die Beſchaffenheit des Klatzes. Es iſt überhaupt ein

under, daß hier noch rer ſtarten und landen dürfen. Der
Reichsverkehrsminiſter ſollte ſelbſt einmal Gelegenheit nehmen,
ſich dieſen Platz anzuſehen, der beſtimmt nicht für einen großen

lugverkehr geeignet iſt. Es darf ferner nicht vergeſſen werden,
aß bei der Eigenbrötelei Sachſens, d. h. Leipzigs, auch die

perſönlichen Wünſche gewiſſer Herren eine großeRolle ſpielen. Aber dieſe dürfen die deutſche Luftfahrt nicht be

Fee. über dieſen darf man die große mitteldeutſche
Frage nicht vergeſſen.

In der gleichen Verhandlung wurde ein franzöſiſcherSoldat wegen r von rer z u eine m
Gefängnis und ein anderer Soldat wegen Di von
t Paar Schuhen zu vier Monaten Gefängnis ver
urteilt.

Vor einer Einigung der feindlichen
Mazedonier-Gruppen
Telegraphiſche Meldung)

Genf, 30. Auguſt.
Wie ein Vertreter der TU. aus gutunterrichteter Quelle

erfährt, iſt zwiſchen den beiden gegenwärtigen ſtreitenden Gruppen
der mazedoniſchen Revolutionäre eine Ei nig ung zuſtande
gekommen, die bereits in den nächſten Tagen zu einem Ab
kommen führen und dann der Oeffentlichkeit äber
geben werden wird.

Politiſche Umſchau
Marineinſpektionsſchiff „Meteor“ in Reykjavik.

Wie aus Rehkjavik gemeldet wird,
Marineinſpektionsſchiff „Meteor“ nach einer I4tägigen Grön
landreiſe dort eingetroffen. An der Oſt und Weſtküſte
von Grönland haben die deutſchen Meteorologen eingehende
Unterſuchungen vorgenommen, die ſich u. a. auf die Durch
führbarkeit des Luftverkehrs bezogen.
60 Kommuniſten in Warſchau verhaftet.

Am Montag ſind in Warſchau 60 Kommuniſten verhaftet
worden. Man fand bei ihnen zahlreiche verbotene kommuniſti
ſche Schriften. Jnsgeſamt wurden in etwa 120 Wohnungen
Hausſuchungen abgehalten.
Ein engliſcher Kreuzer durch den Kaiſer-Wilhelm-Kanal.

Der engliſche Kreuzer „Champion“ kam auf der Fahrt
durch den Kaiſer-Wilhelm-Kanal nach Kiel. Nach der Durch-
ſchleuſung in Holtenau ſetzte das Schiff die Reiſe in die
Oſtſee fort. Auf der Kieler Förde wechſelte es mit der Salut-
batterie Friedrichsort den Landesſalut von 21 Schuß.

Sewilleton
Halle, 31. Auguſt.

Der „Urgötz“ in Magdeburg
(Von unſerem Theaterreferenten.)

Magdeburg, im Auguſt.

Berlinchingen
Städtiſchen

Spielzeit.

Mit der Geſchichte Gottfriedens von
mit der eiſernen Hand“ eröffneten die
Bühnen Magdeburg verheißungsvoll die neue
Die Bearbeitung Leo Hubermanns, die den Stoff in
28 raſch aufeinanderfolgende Szenen zuſammenballte, war von
ſtarker Eindringlichkeit und wußte bei voller Wahrung der
künſtleriſchen Einheit vor allem die unvergänglichen Einzel-
ſchönheiten der Dichtung zum Klingen und Leuchten zu bringen.
So kam, in Verbindung mit den prachtvollen neuen Bühnen-
bildern Bert Hoppmanns, ein hervorragender Geſamteindruck zu-
ſtande. Dem Götz gab Wilhelm Werth warme Jnnerlichkeit
und echte Größe. Neben ihm iſt Karen Fredersdorf zu
nennen, die ihre kurze Szene (als Helfenſteinerin) mit blutvollem
Leben erfüllte und zu packendſter Wirkung ſteigerte. Zwei neu
engagierte Darſteller (Lilli Rodewaldt und Rudolf Blaes) führten
ſich als Adelheid und Franz ausgezeichnet ein. Völlig fehlbeſetzt
war jedoch leider Götzens Frau Eliſabeth, obgleich der Jntendanz
für dieſe Geſtalt in der unbeſchäftigten Frida Helm eine
glänzende Vertreterin zur Verfügung geſtanden hätte. 8. G.

redwd

Neuerwerbungen der Univerſitäts-Bibliothek Halle
Folgende Bücher liegen als Neuerwerbungen der halleſchen

Univerſitätsbibliothek vom 3.--8 September im Leſeſaal aus:
Stevenſon, E. L.: Terreſtrial and celeſtrial Globes. New
Haven 1921. Die Kunſtdenkmäler der Schweiz. Bd. I.
Baſel 1927. x Holſtein, G.: Die Grundlageen des evangeliſchen
Kirchenrechts. Tübingen 1928. x Antokoletz, D.: Tratado de
derecto internacional pulcico en tiempo de paz. Buenos Aires
1028. x Walsmann, H.: Die Anſchlußberufung. Leipzig 1928.
Meinecke, Fr.: Weltbürgertum und Nationalſtaat. 7. Aufl. Mün-
chen und Berlin 1928. Muſtafa Kemel Paſcha: Die neue
ürkei. 1919-1927. Leipzig 1928. Marahiloman, A. Note vo-

litice 1897—-1924. Bucureſti 1927. How America went to war.
New Haven 1921. Vera y Gonzalez: Hiſtoria de la republica
Argentina. Buenos Aires 1926. Kurz, M.: Le mont Olhmpe.
Paris 1923. Zſigmondy, R.: Kolloidchemie. 5. Aufl. Leipzig
1925-—-1927. Rehchler, L.: Die Mutation bei den Orchideen.
Brüſſel 1928. WiegersWeidenreich-Schuſter: Der Schädelfund
von Weimar-Ebringsdorf. Jena 1928

Die flimmernde Leinwand
Meiſels FilmtonKompoſition auf der Funkausſtellung. Die

erſte FilmtonKompoſition, mit der Edmund Meiſel von Tri-
Ergon für die Begleitung des Ruttmann-Films beauftragt
worden iſt, wird am 31. Auguſt bei der Eröffnung der großen
e tung zur erſten Aufführung gelangen. Edmund

eiſel, iſt, wie mehrfach betont, auch einer der führenden
e rrerrer des FilmMuſik-Studios der Genoſſenſchaft Deutſcher

onſetzer.

7

Kinobeſuch für 30 Pfennig. Der in Köln bekannte „Motor-
radpapſt', Herr Jockel, der in dem Kölner Vorort Kalk ein
kleines Kino betreibt, hat den Kriſtall-Palaſt
gemietet und iſt zurzeit mit der Einrichtung des Hauſes zu
einem „Kino ſce jedermann“ beſchäftigt. Das Theater wird
über 1000 Plätze faſſen und mit ausgedehnten Erfriſchungs-
räumen verſehen werden. err Jockel will ganz kleine Preiſe
nehmend, anfangend mit 30 deutſchen Reichspfennigen, und hofft,
ſo auf ſeine Koſten zu kommen. Die anderen Kölner Theater
beſitzer werden dieſer Preispolitik mit recht gemiſchten Gefühlen
gegenüberſtehen.

Falſche Gerüchte um Dolores del Rio. Budapeſter Blätter
wollen aus London ein Kabel erhalten haben, das den Tod
der Dolores del Rio meldet. Sie ſoll auf der Ueberfahrt nach
London an einer akuten Blinddarmerkrankung geſtorben ſein.
Währenddeſſen iſt die totgeſagte Dolores del Rio wohl-
behalten auf der Paddigton- Station angekommen.
Vertreter des „To-Day's Cinema“ und der „Daily Mail“ haben
d'e Künſtlerin begrüßt und ſie über ihre Filmeindrücke in
Amerika interviewt.

S

Gerhart Hauptmann in Neu-Babelsberg. Gerhart Haupt-
mann mit Frau ſowie der bekannte Ornithologe und Afrika-
forſcher Bengt Berg und einige Begleiter ſtatteten den Ufa-
Ateliers in Neubabelsberg einen Beſuch ab.

S

Florence Vidor verheiratet. Florence Vidor hat ſich über-
raſchend mit dem Violin-Virtuoſen Jaſcha Heifetz vermählt.

in Köln

Von deutſchen Hochſchulen
Berlin.

Wie wir hören, iſt das wiſſenſchaftliche Mitglied der Preufzi-
ſchen Landesanſtalt für Waſſer-, Boden- und Lufthygiene in
Berlin-Dahlem, Profeſſor Dr. Robert Weldert, zum Honorar-
profeſſor in der Fakultät für Bauweſen der Techniſchen
Hochſchule in Berlin ernannt worden. Prof. Weldert ver
aßte eine Reihe von Abhandlungen auf dem Gebiete deraſſerverſorgung und Abwaſſerbeſeitigung, Gebürtig aus

Wiesbaden erhielt er ſeine Ausbildung in Darmſtadt und Mar-
burg bekleidete eine a nte ee ei Geheimrat Thoms am
Berliner pharmakolo ger Univ.-Jnſtitut. Der Gelehrte iſt
Herausgeber von „Waſſer und Abwaſſer“, Zentralblatt für
Waſſerverſorgung und Abwaſſerbeſeitigung (zuſammen mit Bau-
rat Dr.-Jng. A. Schiele).

Der Zweite Direktor der Antikenabteilungen der Staatlichen
Muſeen in Berlin, Profeſſor Dr Robert Zahn, iſt zum Honorar-
profeſſor für klaſſiſche Archäologie in der philoſophiſchen Fakultät
der Univerſität Berlin ernannt worden. Der aus Bruchſal
(Baden) gebürtige Archäologe iſt Mitglied der Zentraldirektion des
Archäologiſchen Jnſtikurs des Deutſchen Reiches.

Breslau.
Der an der Breslauer Univerſität neuerrichiete

Lehrſtuhl für öffentliches Recht iſt dem ordentlichen Profeſſor
Dr. jur. Rudolf Laun an der Hamburgiſchen Univerſität
angeboten worden. Profeſſor Laun iſt ſtellvertr. Mitglied des
„Staatsgerichtshofes für das Deutſche Reich, Rat am Hanſeatiſchen
Oberlandesgericht ſowie Mitglied des Oberverwaltungsgerichts
Hamburg. Gebürtig aus Prag, als Sohn des 1911 verſtorbenen
öſterr.-ung. Oberſten Anton Edl. v. Laun, beſuchte Rudolf Laun
die Univerſität Wien und Paris und habilitierte ſich 1908 an der
Wiener Univerſität für Verwaltungslehre und Verwaltungsrecht.
1908--1911 war er zugleich im öſterr. Handelsminiſterium tätig
und während des Krieges an der Front, ſpäter im Kriegsminiſte-
rium und 1917/18 im Min.Ratspräſidium (Verfaſſ.-Ref.). d
zwiſchen erhielt Laun die Ernennung zum außerordentlichen
Profeſſor in Wien, ſpäter den Titel und Charakter eines Ordina-
rius, wirkte 1918/19 im Staatsamt für Aeußeres, war 1919 Mit-
glied der öſterr. Friedensdelegation St. Germain-enLghe.
Michaelis 1919 folgte Laun einem Rufe an die neugegründete
Univerſität in Hamburg, wo r 1924/25 und 1925/26 das Rektor
amt bekleidete. Launs Sondergebiet ſind erkenntnistheoret. Gründ
lagen der Rechtsphiloſophie, Verhältnis von Ethik und Rechts
de Welt Autor d. R., allg. Staatsl., nat. Frage, Verw.- Rechts
pflege.
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Halle und Umgebung

Halle, 31. Auguſt.

Keine bürgerliche Einheitsliſte
zu den Stadtverordnetenwahlen?

Die Volkspartei will in Halle eine eigene Liſte.

Der Vorſiand des Ortlsrereins Halle derDeutſchen Volkspartei faßte in einer Sitzung am
Mittwoch einſtimmig eine Entſchließung, die wir in
folgendem in den weſentlichen Punkten wiedergeben:

„Der Vorſtand des Ortsvereins Halle der Deutſchen
Volkspartei dankt dem geſchäftsführenden Ausſchuß für die
ſtändig wiederholten Bemühungen, eine, alle bürgerlichen Kreiſe
s Einheitsliſte für die bevorſtehenden Kommunal-
wahlen herzuſtellen. Durch die Erklärungen und das Verhalten
verſchiedener anderer Parteien und Verbände iſt leider dieſer
Verſuch als endgültig geſcheitert zu betrachten. Der Vorſtand
erblickt nunmehr ſeine Hauptaufgabe in der Aufſtellung einer
eigenen Liſte für die Kommunalwahlen.“

Hieraus geht hervor, daß die Deutſche Volksrarter nunnche unter Verzicht auf eine Einheits-
liſt e eine eigene Liſte aufſtellen wird. Wir nehmen an, daß
die zuſtändigen Männer der übrigen bürgerlichen Parteien bal-
digſt zu dieſer volksparteilichen Erklärung Stellung nehmen
werden, und glauben ſchon jetzt annehmen zu dürfen, daß die
Haltung der Volkspartei dann in einem weſentlich
anderen Lichte erſcheinen wird. Sprach man bisher doch in
i ihten Kreiſen ſtets davon, daß gerade die D. V. P.äner idlichen Einigung auf die unbedingt notwendige Ein

heitsliſte durch allerlei unerfüllbare Forderungen hindernd
im Wege ſtand. Wie geſagt, jſt das letzte Wort in dieſer An
gelegenheit noch nicht geſprochen, und auch mit dem Wiedear-
erſtehen des Bürgerblocks zur kommenden Stadtver-
ordnetenwahl ſteht es durchaus nicht ſo hoffnungslos, wie die
Volkspartei es hinſtellen möchte.

25 Jahre Pauluskirche
Feſtgottesdienſt und Abendfeier am 9. September.

Am 6. September ſind es 25 Jahre, daß die Paulus-
r geweiht wurde. So rüſtet ſich jetzt die Gemeinde, um
am Sonntag, dem 9. September, ihr er Kirchen
jubiläum zu feiern, und zwar mit Feſtgottesdienſt um
10 Uhr, einem ſchlichten Feſteſſen im r zu
dem auch weitere Kreiſe der Gemeinde geladen ſind, und einer
Abendfeier um 8 Uhr in der Kirche mit Begrüßungen und
Anſprachen. Wer an dem Feſteſſen teilnehmen will, wolle ſich
bis ſpäteſtens 6. September bei Küſter Ru ſt melden. Mit dieſem
Jubiläum dürfen zugleich Organiſt Boyde und Küſter Ru ſt
das Jubiläum W 2öjährigen Dienſtes an der Kirche feiern;
für dieſe Feier iſt jedoch ſchon der 2. September beſtimmt.

Kinderflugſcheine im Luftverkehr
Bis zu 3 Jahren frei, bis 7 Jahre die Hälfte.

Ebenſo wie bei den Erdverkehrsmitteln ſind jetzt auch im
Luftverkehr Preisermäßigungen für Kinder eingeführt
worden. Bis s Alter We wachſeger ter r
Paſſagiere in eitung Erwachſener fre ördert, und im
Alter von drei bis ſieben Jahren iſt für ſie nur der halbe
Flugpreis zu zgahleh. J ſind von der Deutſchen

a Maßnahmen für die Betreuung alleinreiſender Kinder
im Flugzeug getroffen worden, und es genügt, wenn die kleinen

agiere von einem Erwachſenen bis zur Halteſtelle der Zu
bringerautos begleitet werden. Während des Fluges ſtehen die
Kinder unter ſtändiger Aufſicht Erwachſener.

Ein Kind aus dem Fenſter geſtürzt
Schwer verletzt ins Krankenhaus.

Am Donnerstag vormittag ereignete ſich in der Straße
Saalberg ein bedauerlicher Unglücksfall. Ein 10jähriges
Kind, das ſich zu weit aus dem Fenſter der zweiten Etage eines
dortigen Hauſes gelehnt hatte, verlor plötzlich das Gleichgewicht
und ſtürzte auf die Straße, wo es beſinnungslos liegen blieb.
Die Eltern brachten das verunglückte Kind im Kraftwagen ins
Krankenhaus, wo Schädelverletzungen feſtgeſtellt wurden. Eine
unmittelbare Lebensgefahr beſteht erfreulicherweiſe nicht.

Worüber wir uns ärgern
Stimmen aus dem Publikum.

Achtung, rote Filme!
„Mit großem Befremden haben wir Nationalgeſinnten feſt

geſtellt, daß das Lichtſpielhaus „Schauburg“ vorwiegend
Filme laufen läßt, welche der Heße der radikalen Linksparteien
gegen das Vaterland und beſonders gegen die nationale Be
wegung Vorſchub leiſtet und das Empfinden weiter nationaler
Kreiſe, die bisher auch die „Schauburg“ beſuchten, verletzt. Wir
erinnern nur an die Filme „Panzerkreuzer Potemkin“,
„Zehn Tage, die die Welt erſchütterten“. „Wolga-
ſchiffer“ uſw. Neuerdings geht die Schauburg dazu über, in
Nachtvorſtellungen für linkseingeſtellte Organiſationen, wie
„Jnternationgole Arbeiterhilfe“, revolutionäre ruſ
ſiſche Filme laufen zu laſſen. m a am Sonnabend, den
1. September, 10,80 Uhr abends, läuft in der „Schauburg“ der
Film „Die Mutter“ (nach dem Roman von Maxim Gorki),
auch ein Hetzfilm übelſten Formats. Den Vorverkauf der Ein
tritiskarten dazu haben die Funktionäre der Jnternationalen
Arbeiterhilfe übernommen. Die „Schauburg“ ſcheint keinen
Wert mehr auf Beſucher von nationaler Seite zu legen, denn
anders iſt das anhaltende provozierende Vorführen von roten
Filmen nicht zu erklären. Nun, es gibt ja noch andere Lichtſpiel-
Susgr, die nicht einſeitig vorgehen. Die Nationalgeſinnten der
Stadt Halle müſſen ja wiſſen, wie ſie ſich zu verhalten haben.“

e.

Wohin gehe ich heute?
Stadttheater: „Lohengrin“ (7).
Walhalla: „Die große Parade“ (8).
C. T. Am Riebeckplatz: „Die kleine Sklavin“ (4, 6.10, 8.15).

C. T. Gr. Ulrichſtraße: „Jm Taumel von Paris“
„Samba“ (4, 6.10, 8.15).

Ufa Alte Promenade: „Zuflucht“ (4, 6.15, 8.20).
ufa Leipziger Straße: „ArizonaTiger“ (4, 6.15, 8.20).
Schauburg: „Eva in Seide“ (4.30, 6.30, 8.30).
Modernes Theater: Der neue Spielplan (8).
Rakete: Das erfolgreiche Varieteeprogramm (8).
Qochs Künſtlerſpiele: Das große Auguſtprogramm (58).

Der Zigarrendiebſtahl ans dem Waggon
Eine ganze Familie unter Anklage Gefängnis für den Dieb, Geldſtrafe für die Hehler

ihn
Adreſſiert war ſie an den Schwiegervater des Bruders von M.
Eine Poſtkarte benachrichtigte den Empfänger von der Ankunft.

Es war im Mai, da kam des Abends kurz vor Arbeitsſchluß auf
dem hieſigen Güterbahnhofe ein Arbeiter zu dem dienſttuenden
Aufſichtsbeamten und machte ihm die Mitteilung von dem
Fehlen einer Kiſte, die hätte verladen werden ſollen. Der
Beamte begab ſich ſogleich auf die Suche und fand das Stückgut
in einer Ecke, zurückgeſtellt für den nächſten Tag. Bei genauer
Prüfung entdeckte er, daß der

Beſtimmungsort teilweiſe abgekratzt
war, konnte indes den Namen noch feſtſtellen. Er ließ die Arbeiter,
die mit dem Verladen für die betreffende Strecke beſchäftigt
geweſen waren, zuſammenkommen. Alle wieſen den Verdacht
von ſich, daß ſie ſich unbefugterweiſe an der Kiſte zu ſchaffen

hätten. Doch fiel dem Beamten auf, daß der 28 jährige
alter M. in große Aufregung geriet. Da M. bereits längere

Zeit der Unterſchlagung von Stückgütern verdächtig war, nahm
er am folgenden Tage eine Hausſuchung vor. Allerdings fiel
ihm nur eine Zigarrenkiſte in die Hände. Aber jeder weiß, daß
Zigarren erſt dann in den Handel gelangen, wenn die Kiſte die
Banderole der Zollbehörde trägt. Und dieſe Banderole fehltel
Es mußte alſo jemand die Zigarren entwendet haben. Da der
Name des Zigarrenhändlers auf dem Kiſtchen angegeben war
es handelt ſich um eine Berliner Firma ließ der Beamte durch
den dortigen Aufſichtsbeamten der Eiſenbahn nachforſchen. Es
ſtellte ſich heraus, daß

eine Sendung Zigarren abhanden gekommen war.
Eine zweite unvermutete Hausſuchung bei M.,der ſich ſeit jenem Tage unter allerlei Vorwänden vom Dienſt

ferngehalten hatte, brachte weiteres Material zu Tage, ſo daß
er verhaftet werden konnte. Nach anfänglichem Leugnen
gab M. die Tat zu. Er hatte zwei Tage vor der eingangs
erwähnten Fehlanzeige aus einem Waggon eine angeblich be
ſchädigte, etwa 80 Kilogramm ſchwere Kiſte mit Zigarren in
bie Ecke auf ein anderes Gleis geſchoben, wo ſie bis zum nächſten
Tage liegen blieb. Noch an demſelben Abend hatte er eine andere
Signatur angebracht, einen neuen Frachtbrief ausgeſchrieben und

mit dem 'Paſſiervermerk des Vorarbeiters verſehen.

Wenige Tage nachher traf M. ſelbſt unerwartet bei feinem
Bruder ein. Dieſem kam die Sache nicht ganz geheuer vor, als er
die vielen (68!) gefüllten Zigarrenkiſten ſah. Doch er bernuhigte
ſich, als ihm geſagt wurde, die Zigarren ſeien auf einer Auktion
billig gekauft und ſollten weiterverkauft werden und er zwei
Kiſtchen geſchenkt erhielt. Ein Güterbodenarbeiter hatte wohl
kaum das für den Kauf nötige Einkommen, aber die Zigarren
waren gut und ließen ſich rauchen. Den größten Teil nahm M.
nach Halle mit zurück und deponierte ihn bei ſeiner Mutter. Jhr
erzählte er das gleiche Märchen und wußte ſie zu überreden, daß
ſie die Zigarren zu einem ausnehmend billigen Preiſe in der
Fabrik vertrieb, wo ſie Reinigungsarbeiten zu verrichten hatte.
Doch ehe ſie alle hatte abſetzen können. erfolgte die Hausunter-
ſuchung. Noch im letzten Augenblick brachte ſie einen größeren
Poſten zu Frau G., einer entfernten Verwandten.

Vorgeſtern ſtanden Walter M., aus der Unterſuchungshaft
vorgeführt, ſein Bruder, ſeine Mutter, Frau G., der Schwieger-
vater des Bruders und drei junge Leute, die beim Vertrieb der
Zigarren mitgewirkt oder ſie billig gekauft hatten, vor dem
erweiterten Schöffengericht.

Der Angeklagte gab den Diebſtahl zu,
beſtritt aber, den zweiten Diebſtahlsverſuch unternommen zu
haben. Das Gericht hielt ihn jedoch beider Taten für
überführt und verurteilte ihn zu s Monaten Gefäng-
n i s. Seine Brüder, ſeine Mutter und Frau G. erhielten wegen
Beihilfe und Hehlerei Geldſtrafen von 60, 50 und 40 Mark.
Die übrigen Angeklagten wurden freigeſprochen.

Nicht lange vor dieſen Diebſtählen war ein Sack rohen
Kaffees ſpurlos verſchwunden. Bei dem Diebſtahl ſoll M. ſeine
Hand ebenfalls jm Spiele gehabt haben, ohne daß es ihm jedoch
nachzuweiſen war. Auffallend war, daß M. beabſichtigte, ſich ein
Motorrad zu kaufen, und daß er auch ſonſt ein Leben führte, wie
ein Arbeiter es ſich eigentlich nicht leiſten kann.

Die Leipziger Sportartikel-Meſſe
Verbeſſerungen und Ueukonſtruktionen Sport und Wirtſchaft

Es iſt kein Geheimnis, wenn auch vielfach noch zu wenig beachtet, welch enge Verbindungen zwiſchen 25 nd Wirt
ſchaft beſtehen und welchen ſtarken, dabei von Jahr zu Jahr
wachſenden Faktor der Sport in der Volkswirtſchaft darſtellt.
Millionen und Abermillionen werden alljährlich durch Erzeugung
und Verkauf von Sportartikeln, insbeſondere Geräten, um
geſetzt, wobei man die ganze Motorinduſtrie mit ihren Auto-
mobil, Motorrad, FlugzeugRennen uſw. noch gar nicht einmal
in Betracht zu ziehen braucht. Hunderttauſende von Perſonen
ſind in dieſen Arbeitsprozeß werktätig oder kaufmänniſch einge
ſtellt, verdienen ſich in der Arbeit für den Sport ihr Brot.

So recht erſichtlich wird die große Ausbreitung und weite
Verzweigung der Sportartikel-Jnduſtrie und des Handels mit
Sportartikeln auf der diesjährigen Leipziger
Herbſtmeſſe, in deren Bereich der Sport

eine immer ſtärkere Aufmerkſamkeit
auf ſich zieht. Die eben vorübergegangenen Olympiſchen Spiele,
in deren Zeichen das Jahr 1928 ſtand, haben nicht zum wenigſten
dazu beigetragen, ſportliche Betätigung zu einer Volksange-
ger werden S laſſen. Die Auswirkung auf die wirtſchaft
liche Seite des Sportes kann natürlich nicht ausbleiben, das
Kaufintereſſe für Sportartikel der verſchiedenſten Art wächſt im
Zuſammenhang damit ganz ſelbſtverſtändlich

Einen beſonders beachtlichen Rahmen innerhalb der Sport
artikelmeſſe nehmen Geräte, Ausrüſtungen uſw. für die Leichk
athletik ein. Wenn auch hier internationale Beſtimmungen
die Freiheit in der Produktion einſchränken, alſo die Möglichkeiten
für Neuerungen begrenzen, ſind doch überall, ſoweit das durch-
führbar war, wertvolle Verbeſſerungen erzielt worden.
Für das Speerwerfen kommen Speere zur Ausſtellung, die einſt
vorwiegend aus Eſchenholz hergeſtellt, jetzt meiſt aus finni-
ſcher Birke fabriziert werden, um ſo namentlich für die
Meiſterſchaftskämpfe ein Mittel zur Verfügung zu ſtellen, das
Rekordleiſtung ermöglicht.

Für Hürdenlauf waren bisher Hürden in Anwendung, die
unbequem zu transportieren und leicht der Bruchgefahr aus-
geſetzt waren. Jetzt wird ein Hürdenmaterial angeboten, das
umlegbare Füße hat und ſo zuſammengelegt werden kann, daß
es auf kleinſtem Raume zu bewegen und aufzubewahren iſt.

Für Ballſpiele werden Fußbälle und Waſſerbälle
aus erſtklaſſigem Material

in unerreichter Werkmannsarbeit
angeboten, die mit Patentventilen verſehen ſind. Namentlich
intereſſieren Medizinbälle, die überall weiter vervoll-
kommnet ſind und als ideales Mittel zur Durchbildung des
Körpers größere Nachfrage r werden. Das Angebot an
r e iſt ſehr groß, namentlich in hochwertigen Er-
zeugniſſen, bei denen man den Rahmen beſonders verſtärkt hat.

Jmmer weitere Kreiſe gewinnt offenbar der Boxſport.
Für das unerläßliche Training iſt ein vollkommen neuer
Boxwandapparat ausgeſtellt. Das Gerät iſt verſtell-
bar und umlegbar. Dazu hat dieſes Gerät jetzt eine ganz
einwandfrei arbeitende Ballaufhängung. Bisher wurde ein
Kopfſchutz für Boxer angeboten, deſſen Sefigie geſchloſſen war.
Der Nachteil beſtand darin, daß die Hörfähigkeit des Kämpfers
zu ſehr beeinträchtigt war. Die daraus reſultierende Unſicher
heit beſchränkte erfahrungsgemäß die Leiſtung weſentlich. Ein
vollkommen neuartiger Kopfſchutz verzichtet auf den bisher
vorteilhaften Schutz des Ohres durch Lederpolſterung. Er ſichert
das Ohr trotzdem genügend und läßt den Gehörgang frei. Be
merkenswert ſind noch verbeſſerte Kontrolluhren und Punkt-
zähler für Boxkämpfe.

Sehr ausgedehnt ſind Verbeſſerungen bzw. Neukonſtruk-
tionen auf m Gebiet der Gymnaſtik, namentlich der
Zimmergymnaſtik. Erwähnung verdient ein neuartiger
Ruderapparat, der mit ſeinem Rollſitz faſt geräuſchlos arbeitet,
ſo daß das Gerät auch in e Verwendung ckann. Die Riemenarbeit iſt dur verſchiedene Widerſtands
möglichkeiten vielſeitiger geſtaltet. Ferner wird ein Ruder-
apparat aus Stahlguß gezeigt, der durch eine
das Boot raſcher vorwärts bringt, ohne daß der Verbrauch an
Kraft größer wäre. Eine wertvolle Hilfe bietet der Apparat vor
allem gegen Unfälle, die oft durch Rückwärtsfahren verurſacht
werden. Für den Schwimmſport werden Schwimmböcke aus-
eſtellt, die in ſehr ſinnreicher Konſtruktion der Jugend das
chwimmenlernen erleichtern werden.

Jn der Gruppe der Turngeräte,
in der überall ganz ausgezeichnete Leiſtungen zur Ausſtellung
kommen, fällt beſonders ein neuartiger Barren auf. Man hat
die Barrenholme mit Stahleinlagen ehe die mit den
Gelenken feſt verbunden ſind. Die Sicherheit des Barrens

wird dadurch vollkommen gemacht.

Ausgeſprochene Pflege weiſen die Geräte für den Ski
lauf auf. Eine neue Langriemenverbindung hat ihre beſon-
deren Vorzüge darin, daß ſie ſich leicht und raſch anlegen läßt.
Außerdem findet man eine neue Aufſchraubbindung, die in ihrer
leichten Verſtellbarkeit für jede Schuhgröße die Vorzüge der
ſtarken mit der loſen Huitfeldtbindung vereint. Ein vollkommen
neuartiges Gerät wird für die Werner von Schnee
ſchuhen angeboten. Jntereſſe verdient eine neue Skibacke, außer-
dem ein neuartiger Skiſporn.

eMitteldeut ehnkampf-meiſeerdatt v
Wegner (96) in der deutſchen Ländermannſchaft.

Recht ſpät und ganz außer der Reihe der übrigen Verbände
trägt Mitteldeutſchland am kommenden Sonnabend
und Sonntag in Chemnitz ſeine Zehnkampfmeiſter-
ſchaft aus. Hoffentlich iſt die ſportliche Ausbeute in dieſem
Jahre beſſer als 1927 in Döbeln. Entſcheidend ſind dabei die
Wahl des Austragungsortes und die Platzver-
hältniſſe.

Leider muß der überragende Anwärter auf den Sieg, der
mehrfache Zehnkampfmeiſter Wegner (Halle 96) von dem
Start abſehen, da er erſt in den letzten Tagen noch von der
D. S. B. für den Länderkampf Deutſchland --Frank-
reich, der am kommenden Sonntag in Berlin ausgetragen
wird, aufgeſtellt iſt. Wegner beſtreitet dort mit Baltes-Dort-
mund den Stabhochſprung gegen die beſten franzöſiſchen
Stabhochſpringer, Vintousky und Ramadier. Somit
bleibt die Frage nach dem neuen mitteldeutſchen Zehnkampf-
meiſter offen. Doch hat Halle in Schrader und
Jeſchke (V. f. L. 96) zwei tüchtige Kräfte am Start, die den
Saalegau würdig vertreten werden. Jſt Schrader in
gleicher Form wie bei den Gauzehnkampfmeiſterſchaften, dann
könnte er dem Saalegau die Meiſterwürde erhalten. Seine ge
fährlichſten Gegner dürften in AmthorMeiningen
Berthold- Chemnitz zu ſuchen ſein.

Das erſte Flughalbjahr 1928
Die Flug- und Beförderungsleiſtungen der Deutſchen

Luft-Hanſa im erſten Halbjahr 1928 haben gegenüber dem
gleichen Zeitraum des Vorjahres eine Steigerung erfahren.
Es wurden befördert: 46231 Paſſagiere, rund 360 000 Kilo-
gramm Gepäck, rund 470 000 Kilogramm Fracht, rund 185 000
Kilogramm Poſt und Zeitungenz; geflogen wurden 4 776 729
Kilometer.

Beſondere Beachtung verdient in der Halbsjahrsſtatiſtik die
Tatſache, daß die Leiſtungsziffer in der Luftfrachtbeförderung im
Verhältnis zu derjenigen für den gleichen Zeitraum des Vor-
jahres um rund 80 Prozent geſtiegen iſt.

Auf den internationalen Flugſtrecken trat möglichſte Be
ſchleunigung als Ziel deutlich hervor. So wurde eine Anzahl
von Expreß(D) Linien geſchaffen, auf anderen Strecken die Zahl
der Zwiſchenlandungen verringert. Die Frequenz auf den
D-Strecken iſt als gut zu bezeichnen und dürfte ſich in den
kommenden Jahren noch verbeſſern. Eine weſentliche
Neuerung trat im April auf der Strecke Berlin-- Paris durch
Einrichtung eines Sonntags-Flugdienſtes in Kraft, und
mit dieſem durchgehenden Luftverkehr zwiſchen Berlin--Paris die
längſte ohne Zwiſchenlandung durchflogene europäiſche Strecke ge
ſchaffen, weitere SonntagsFlugverbi dungen dürften folgen.
Die internationalen Flugverbindungen haben weiteren
Ausbau erfahren.

Wer wird Tunneys Nachfolger?
Der berühmte amerikaniſche Unternehmer auf dem Gebiet

des Berufsboxſports, Max Rickard, hat, wie bekannt wird,
eine Liſte der Kandidaten auf den Titel des Schwer-

nach dem angekündigten Ab-
gang Tunnehys aufgeſtellt, die die Namen Heeney, Pao-
lino, Knute Hanſen, Jack Sharkey, Risko, Phil Scoxt und
Tommy Loughran (HalbſchwergewichtsWeltmeiſter) enthalt.
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Standardiſierung von Textilwaren
Der Einzelhandel als Hüter kultureller Werte und Förderer

wirtſchaftlicher Formen
Wir treten mit dieſem Thema an die noch immer umfſtrittene

Frage heran, ob und wieweit ſich eine Warenſtandardi-
ſierung auch auf Textilien erſtrecken darf (negativ) bzw.
erſtrecken muß (poſitiv). Dieſe Frage birgt für den Textil-
einzelhandel eine Fülle von Verantwortung. Es erſcheintwünſchenswert das Bewußtſein dieſer Verantwortung in den

u Kreiſen immer wieder von neuem zu ſtärken, eine
Aufgabe, die vor allem den Wirtſchaftsvertretungen und den
Führern des Textileinzelhandels obliegt. Jm bloßen Geſchäfte-
machen kann ſich nie und nimmer die Tätigkeit des wahren Kauf
manns erſchöpfen, wenn auch ſelbſtverſtändlich der wirtſchaftliche
Nutzen Ziel jeder Geſchäftstätigkeit iſt.

Der Textileinzelhandel bedarf in ſeiner Mittlerſtellung zum
Verbraucher einer beträchtlichen

pſychologiſchen Schulung und Einfühlung in Bedürfnis und
Kaufkraft von Maſſe und Jndividuum

je nach Warencharakter. Es geziemt ihm ein ebenſolches Maß
kritiſcher Beurteilung beſtimmter Zeit- und Orts-
verhältniſſe, um allen Anforderungen gerecht zu werden.
Der Textileinzelhandel teilt dieſe Sonder- und man kann ruhig
ſagen Vorzugsſtellung mit wenigen Schweſtergruppen, die nicht
nur einen beliebigen und kaum abwandlungsfähigen
Konſum zu befriedigen haben.

Die ſtetige Berührung mit dem Verbraucher unterrichtet denTextileinzelhandel über Wünſche und Bedürfniſſe des Marktes

in ihrer außerordentlichen Differenzierung. Wie kein anderer
iſt er deshalb berufen,

in Moderichtungen und Stilbildungen ſein Wort in die
Wagſchale zu werfen.

Die Wünſche der Konſumenten ſind ihm Befehl und Anſporn.
Sie ſind ihm aber eben ſo ſehr Gegenſtand wertvoller und nütz-
licher Erziehung, wenn dieſe Wünſche ſich in offenbar
falſchen Bahnen bewegen. Die Pſychologie der Kundſchaft
gerade in Textilwaren und zumal in Modeſachen hat viel
Jrrationales an ſich, dem nur der erfahrenſte Kaufmann
Rechnung zu tragen vermag. Deshalb wird heute auch auf die

Auswahl des Verkaufsperſonals

größte Sorgfalt gelegt. Der Verkäufer darf nicht in erſter Linie
auf das Zuſtandekommen eines Geſchäftes, ſondern muß auf die
ſich aus ihr ergebenden Folgen Bedacht nehmen. Jn Zeiten
ſcharfer Konkurrenz hat dieſer Grundſatz eine überragende Be-
deutung.

Es gehört alſo ſehr
viel praktiſche Erfahrung, Takt, Menſchenkenntnis und

wirtſchaftliches Denken
dazu, um in der Auswahl und im Angebot der Waren rechtes
Maß und Ziel zu erhalten, wobei eben ſo ſehr den eigenen wie
dem Jntereſſe des Käufers und außerdem den Zeitverhältniſſen
Rechnung zu tragen iſt. Die Differenzierung des Geſchmacks in
Kleidung, Dekoration, Putz uſw. iſt eine Tatſache, mit der immer
zu rechnen iſt. Das Erfordernis wirtſchaftlicher Betriebsführung
und der Auswahlbeſchränkung ſteht auf der anderen Seite. Liegen
hier Kontraſte vor, die unüberbrückbar ſind Das iſt die Frage.
Jhre Beantwortung hat nicht nur ein internes Jntereſſe für den
Einzelhandel, ſondern übt Rückwirkungen auf alle vorgeordneten
Stufen, vor allem die Produktion, aus. Der Einzelhandel muß
nach dieſer Richtung eine einflußreiche Stellung ein-
nehmen, da er in erſter Linie zu einem Urteil darüber berufen
iſt, ob verzettelte Produktionsmethoden in der Art der markt-
mäßigen Nachfrage eine volle Berechtigung finden.

Dieſe Angelegenheit iſt heute von höchſter Aktualität. Manch
nützliches Werk iſt bereits durch enge Zuſammenarbeit von
Fabrikation und Handel auf dem Wege der

Fabrikatvereinheitlichung

geleiſtet worden. Größere Aufgaben ſtehen noch bevor, denn
eingeſchränkte Lebenshaltung und vermindertes Bedürfnis legen
nahe oder erfordern ſogar in individuelle Gewohnheiten Eingriffe,
die früher unbekannt waren. Die Wirtſchaftlichkeit der
Formen, wo immer ihre Möglichkeit beſteht und ihre Be
rechtigung nicht beſtritten werden kann, muß zur Tatſache werden,
damit das Produkt billiger, der Verbrauch geſtärkt, der Abſatz
gehoben, die Produktion und die Warenverteilung rationeller

wird. Es gilt, immer nur zu beurteilen, wo ſolche Voraus-
ſetzungen gegeben ſind.

Es gibt unter den Textilien ſicherlich eine Unmenge von
Warengattungen, die der Standardiſierung fähig ſind,

mag es ſich um eine Vereinheitlichung in Muſtern, Farben, Maßen,
Materialzuſammenſetzungen oder anderem handeln. Der Textil-
einzelhandel hat das größte Jntereſſe daran, durch möglichſte
Auswahlreduzierung die Lagerhaltung zu vermindern und den
Warenumſchlag zu beſchleunigen. Die Maſſengüter des
täglichen Bedarfs werden in erſter Linie davon betroffen.
Der Textileinzelhandel iſt erfreulicherweiſe und wie uns
ſcheint, in ſeiner Mehrheit zu der Standardiſierung ſolcher
Waren poſitiv eingeſtellt. Dieſe Ueberzeugung wird ihm
ſicherlich durch die Einſicht geſtärkt, daß die Differenzierung des
Verbrauchs bei einer ganzen Reihe von Waren vor allem durch
die bisherige Art des Angebots hervorgerufen worden iſt.

Die Größe der Auswahl war eben vielfach ausſchlaggebend
für den Konſum,

nicht eine ausgeſprochene Vorliebe des Einzelnen für einen be-
ſtimmten, von anderen Qualitäten und Formen abvweichenden
Gegenſtand. Wo ſolche Vorausſetzungen zweifelsfrei vorhanden
ſind, liegt nicht der geringſte Grund vor, die bisherigen Auswahl
und Produktionsmethoden beizubehalten oder zu unterſtützen.
Es iſt vielmehr Pflicht aller Beteiligten und in erſter Linie des
Textileinzelhandels, auf eine

Standardiſierung weniger Qualitäten
hinzuwirken und demgemäß die Produktion zu Fertig
methoden zu veranlaſſen, die für Fabrikation, Handel und
Konſum am rationellſten ſind. Eine ſolche Nivellierung iſt auch
vom kulturellen Standpunkte nicht zu beanſtanden, da es
ſich dabei nur um Güter des alltäglichen Maſſenverbrauchs
handelt, die als Kulturwerte nicht anzuſprechen ſind. Die Wirt-
ſchaftlichkeit der Produktion, der Warenverteilung und des Ver-
brauchs hat allein die Richtſchnur zu bilden.

Das Extrem zu dieſen Güterarten bilden diejenigen
Warengattungen, deren Konſum von gefühlsmäßigen und
pſychologiſchen Faktoren beeinflußt iſt. Güter, die für
den perſönlichen Geſchmack des Beſitzers charakteriſtiſch ſind,
deren Differenzierung ihnen erſt den Wert gibt, die der Wohnung
ein beſtimmtes Gepräge verleihen, die den Künſtler oder die
Kunſtfertigkeit des Schöpfers verraten, kurz, die gekauft werden,
weil man an ihnen Freude hat oder ſie nur in ihrer Eigenart
e Hier iſt ſelbſtverſtändlich für Standardwaren kein

aum vorhanden. Eine Beſchränkung der Lagerhaltung durch
Reduzierung der Auswahl kann wirtſchaftlich beim einzelnen
Unternehmen erforderlich ſein, nicht aber darf damit ein
allgemeines Prinzip verbunden werden, den Unterſchieden des
Geſchmacks eine Grenze zu ſetzen oder den Geſchmack gar will-
kürlich einzuengen. Die Spezialgeſchäfte des Textileinzelhandels
vor allem werden ſich darüber Rechenſchaft ablegen müſſen, daß
ſie für die Erhaltung und Förderung dieſer beſonders
qualifizierten Warengattungen eine große Verantwortung tragen,
denn in der Exiſtenz, in dem Gebrauch und in dem Beſitz ſolcher
Güter dokumentiert ſich in hohem Maße Eigenart, Schönheitsſinn,
Kulturbewußtſein eines Volkes. Die Aufgabe des Textileinzel-
handels muß deshalb bei ſolchen Erzeugniſſen in einer ſtändigen
Anregung der Produktion liegen, ſich der indivi-
duellen Geſtaltung der Formen und Muſter
immer von neuem mit Eindringlichkeit zu widmen. Eine Gleich-
macherei in dieſen Bezirken wäre gleichbedeutend mit unendlichen
Verluſten an Perſönlichkeitskultur. Die Exiſtenzfähigkeit der
Spezialgeſchäfte im Konkurrenzkampfe gegen die Warenhäuſer
wird in den „höheren WVarengattungen“ vorausſichtlich immer
eine geſicherte Grundlage finden.

Zwiſchen jenen beiden extremen Warengattungen liegen
ungeheuer viel Erzeugniſſe, bei denen je nach Einſtellung die
Entſcheidung mehr nach der einen oder nach der anderen Seite
ausfallen kann, ſtandardbejahend oder ſtandard-
verneinend. Ernſt und Sachlichkeit, Warenkenntnis und
kaufmänniſche Erfahrung, wirtſchaftliche Schulung und pſycho
logiſches Verſtändnis werden im berufenen Gremium ſtets das
letzte Wort zu ſprechen und im vollen Bewußtſein der Ver-
antwortung des Textileinzelhandels fördernde Anregungen für
die Produktion zu geben haben. Darin liegt heute vielleicht die
größte und dankbarſte Aufgabe des Textileinzelhandels.

Dr. N.

Die Steuern im September
Auf Grund des zweiten Geſetzes zur Aenderung der Ein

kommenſteuer vom 23. Juli d. J. hat der Reichsfinanzminiſter
eine Verordnung vom 6. Auguſt d. J. erlaſſen, durch welche die
Durchführungsbeſtimmungen über den Steuerabzug vom
u t der W dem Geſetz entſprechend abgeändert werden;
auch hat der Reichsfinanzminiſter einen beſonderen Erlaß III e
3400 herausgegeben, der ausführlich die m
ab 1. Oktober d. J. behandelt. Am 5*5. September iſt der
Steuerabzug vom Arbeitslohn für die Zeit vom 16. bis 31. Auguſt,
am 20. September für die Zeit vom 1. bis 15. September zu ent-
richten. Am 5. September iſt außerdem eine Erklärung über dieRichtigkeit der im Monat Auguſt vom Arbeitslohn einhehaltenen

Beträge abzugeben.

Der wichtigſte Steuertermin des Monats iſt der 15. Sep-
tember. An dieſem Tage läuft die Friſte ab, in der die
Steuererklärungen zur Einkommen-, Körperſchaft- und
Umſatzſteuer für die Herbſtveranlagung abzugeben ſind, d. h.
alſo, ſoweit das Wirtſchaftsjahr eines Steuerpflichtigen in der
erſten Hälfte 1928 endete.

An preußiſchen Steuern ſind am 15. September zu ent-
richten: die Lohnſummenſteuer, die Grundvermögenſteuer bei
nichtland wirtſchaftlichen Grundſtücken für September 1928 und
die Hauszinsſteuer für den Monat September.

Zur Entlaſtung der Finanzämter hatte der Reichsfinanz-
miniſter für das Jahr 10927 u. a. angeordnet, daß für die Voraus-
zahlungen und Voranmeldungen zur Umſatzſteuer eine fünf
tägige Schonfriſt zu gewähren ſei. Da viele Steuerpflichtige
wegen der für 1928 zunächſt nicht vorgeſehenen Schonfriſten in
Meinungsverſchiedenheiten mit ihren Finanzämtern geraten ſind,
iſt durch beſondere Verfügung die für 1927 angeordnete Maß-
nahme auch auf das Jahr 1928 ausgedehnt worden.

Nach dem Steuermilderungsgeſetz ſind auf dem
Gebiete der Grunderwerbs- und der g. Erleichte-
rungen bei wirtſchaftlich gebotenen Betriebszuſammenſchlüſſen
möglich. Dieſe ſollten jedoch nur bei Rechtsvorgängen An-
wendung finden, für die eine Steuerſchuld bis zum 30. Sep-
tember 1928 entſtehen würde. Da wegen der Sommerferien des
Reichstags eine Geſetzesvorlage, die die Verlängerung des Ge-
ſetzes bis zum 30. September 1929
Wiederguſammentritt im November

verlangt, erſt nach ſeinem
erledigt werden kann (in

erſter und zweiter Leſung iſt die Vorlage ſchon angenommen),
hat der Reichsfinanzminiſter im Wege eines Proviſoriums beſtimmt, daß die Vorſchriften des Steuermilderungsgeſetzes weiter

Geltung haben und Mehrſteuerbeträge bis auf weiteres geſtundet
werden ſollen.

Für die Erbſchafktſteuer bringt ein neuer Erlaß des
Reichsfinanzminiſters einige Aenderungen hinſichtlich der Feſt
ſtellung des Wertes des ſteuerpflichtigen Vermögens und des Be
ſteuerungsverfahrens. Wichtig iſt vor allem, daß bei der Be
wertung des land und forſt wirtſchaftlichen Vermögens und der
Grundſtücke (ein ſchließlich Betriebsgrundſtücke) in Erbfällen des
Jahres 1928 die auf den 1. Januar 1928 feſtgeſtellten (alſo nicht
mehr die alten) Einheitswerte zu übernehmen e und daß bei
der Bewertung von Betriebsvermögen der ſogenannte Still-
legungsabſchlag nicht für alle beweglichen Gegenſtände eines ge-
werblichen Betriebes, ſondern nur für die beweglichen Gegen-
ſtände des Anlagekapitals in Frage kommt.

Die Schreiben, mit denen die Steuerpflichtigen Einſpruch
gegen den Veranlagungsbeſcheid zur Kirchenſteuer einlegen,
werden vielfach an das zuſtändige Finanzamt gerichtet, wahr
ſcheinlich deshalb, weil in den Beſcheiden in der linken oberen
Ecke das Finanzamt angegeben iſt und von dieſem auch die Zu
ſtellung des Beſcheides ausging. Der Einſpruch iſt jedoch und
zwar binnen einer Friſt von 4 Wochen nach dem Empfang des
Beſcheides bei dem für den Steuerpflichtigen zuſtändigen
Gemeindekirchenrat einzulegen. Jn dem Einſpruchſchreiben kann
nicht geltend gemacht werden, daß die der Veranlagung zur
Kirchenſteuer zugrunde gelegte Steuer (Einkommen oder Real-
ſteuer) nicht richtig veranlagt ſei. Der Einſpruch kann ſich nurarg ſtützen, daß der Steuerpflichtige zur Zahlung der Kirchen

ſteuer überhaupt nicht verpflichtet iſt oder daß die Kirchenſteuer
nicht richtig berechnet iſt. Lehnt der Gemeindekirchenrat den
Einſpruch ab, ſo kann der Steuerpflichtige Beſchwerde einlegen.
Ueber dieſe entſcheidet der Regierungspräſident. Will ſich der
Steuerpflichtige auch mit dem Beſcheide des Regierungs
präſidenten nicht zufrieden geben, ſo hat er noch die Möglichkeit,
innerhalb zweier Wochen Klage beim Oberverwaltungsgericht zu
erheben. Dieſes entſcheidet endgültig.

Nach einer gutachtlichen Entſcheidung des Reichsfinangzhofs
ſoll die im Jntereſſe der Steueraufſicht vorgenommene Buch
und Betriebsprüfung der Aufklärung der ſteuerlichen
Verhältniſſes des einzelnen Betriebes zwar in möglichſt weitem

Umfange dienen; die Prufung darf aber nicht angeordnedurchgeführt werden, damit gar nicht der Betrieb als hier
ſondern die ſteuerlichen Verhältniſſe eines Dritten nachgeprüft
werden ſollen. Maßnahmen der Steuer aufſicht dürfen nicht
durchgeführt werden, um eine Steuerermiitlung gegen
Dritte vorzunehmen (RFH. I D 228).

Reichovahntariſerhonnn
und Kohlenfrachten

Unveränderte Beibehaltun; er Wettbewerbstarife.
Nach Jnformationen des DHD. wird nach der nunmehr vor

liegenden Entſcheidung des Deutſchen Reichsbahngerichtes der
Reichsverkehrsminiſter u der beantragten Tarif-erhöhung vorausſichtlich ſeine Zzuſimmun geben, ſo daß
das internationale Reichsbahnſchiedsgericht nicht mehr angerufen

werden wird.
Mit Rückſicht auf die Abſatznotlage des deutſchen Kohlen

bergbaues ſowie auf die Gefahr einer Abwande-
rung auf andere Verkehrsmittel oder einer empfindlichen Ver
minderung des Kohleverſandes hat man ſich einmütig dazu ent
ſchloſſen, die beſtehenden Wettbewerbstarife, insbeſondere
den mit Gültigkeit vom 20. Februar 1928 eingeführten Küſten-
tarif für Bunkerkohlen (alſo in erſter Linie die Küſtentarife),
unverändert beſtehen zu laſſen, allerdings unter Beibehaltung
auf die Dauer nicht erträglichen Mengengarantie. Weiterhinſoll eine Reihe von Waſſerumſahladbrarifen ohne
Aenderung weiter beſtehen bleiben. Jmmerhin wird ſich in bezug
auf die ſonſtigen Kohlentarife eine nicht unweſentliche Erhöhung
ergeben. So hat man z. B. errechnet, daß der r für
Ruhrkohle nach Berlin etwa eine Erhöhung von 1,10 Rm. er
fahren dürfte, und zwar unter Berückſichtigung eines neuen Berechnungsverfahrens, bei em bei der Frahtakfertigun zunächſt

von der Abfertigungsgebühr 20 Pf. abgeſetzt und auf den ver
bleibenden Geſamlfrachtſatz 10 v. H. hinzugeſchlagen werden.
Unter Zugrundelegung dieſes Berechnungsmodus werden die

bisherigen Nahtarife bis 50 Kilometer vorausſichtlich unver-
ändert bleiben. Es war bereits vorauszuſehen, daß mit Rückſicht
auf die Abſatzſchwierigkeiten des Ruhrkohlenbergbaues von einer
Erhöhung der Wettbewerbstarife für Kohle abgeſehen werden
würde. Die Heraufſetzung der ſonſtigen Tarife ergibt aber un
r deſſen r den deutſchen Bergbau eine neue Beaſtungsprobe. Mit der unveränderten Beibehaltung der
v Wettbewerbstarife wird es aber kaum ſein Bewenden
haben dürfen. Bekanntlich iſt vor einiger Zeit gemeldet worden,
daß der engliſche Bergbau mit Wirkung vom 1, Oktober d. J.
ab in den Genuß von Tarifermäßigungen gelangt, die
ſich dann auf 4 Mill. Lſtr. jährlich belaufen werden, oder mit
anderen Worten, eine Preisverbilligung der engliſchen Export
kohle um rund 1,50 Rm. pro Tonne darſtellen dürften. Rechnet
man für die Elbe-Havel- und Weſergebiete noch die feßzt in Kraft
tretende Tariferhöhung hinzu, ſo ergibt ſich für die engliſche
Kohle in dieſen Gebieten ein außerordentlich ſtarker Fracht
vorſprung (für Berlin z. B. 1,50 und 1,10 Rm. 2,60 Rm.).
Jn Kreiſen des Ruhrbergbaues herrſcht nach wie vor ſtarke Be
unruhigung darüber, daß das im März 1926 abgegebene Ver-
ſprechen des damaligen Reichswirtſchaftsminiſters Dr. Curtius,
wonäch bei einer Subventionierung des engliſchen Bergbaues
auch in Deutſchland öffentliche Mittel zur Unterſtützung
des Bergbaues frei gemacht werden ſollten, nicht erfüllt wird.
Man erwartet, daß die Regierung, noch bevor die engliſche Sub-
ventionierung in Kraft trete, zu dieſer für das weitere Schickſal
des deutſchen Kohlenabſatzes im beſtrittenen Gebiet entſcheidenden
Frage Stellung nimmt.
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Hilbebrandſche Mühlenwerke A.-G., Böllberg bei Halle a. S.
Der Abſchluß für das am 30. Juni abgelaufene Geſchäftsjahr
wird, wie die „B. B. Z.“ von der Verwaltung hört, zwar keinen
Verluſt ausweiſen, jedoch die Verteilung einer Dividende auf die
Stammaktien noch nicht wieder zulaſſen.

Faſt verdoppelter deutſcher Kunſtſeidenexport. Dagegen
verminderte Einfuhr. Die Entwicklung des deutſchen Kunſt-
ſeidenaußenhandels hat in dieſem Jahre ein beachtenswert
günſtiges Bild aufzuweiſen. Die Einfuhr von Kunſtſeidengarn
iſt in der erſten Jahreshälfte gegenüber 1927 dem Werte nach
um 9 Prozent auf 88,8 Mill. R. M. zurückgegangen und die
Ausfuhr um faſt 90 Prozent auf 35,4 Mill. R.-M. ge
ſtie gen. Jnfolgedeſſen hat ſich der EGinfuhrüberſchuß
von 23,1 Mill. R.-M. im erſten Halbjahr 1927 auf 2,9 Mill.
R.-M. verringert. Wie folgende Tabelle zeigt, entfällt die
Abnahme der Jmporte zum überwiegenden Teile auf italieniſche
Kunſtſeide.

Erſtes Halbja,hr: 1927 1928
Geſamteinfuhr, in d 19 010 42 247
aus Jtalien 21 490 14 558land 9 217 10 017Belgien 8 385 8 866Schweiz 5 680 5 056An der ſtarken Steigerung des Auslandsabſatzes der

deutſchen Kunſtſeideninduſtrie ſind faſt alle Exportmärkte be
teiligt. Der wichtigſte Auslandsmarkt waren in dieſem
Jahre wieder die Vereinigten Staaten. Die Tſche cho-
ſlowakei iſt in der der Exportmärkte an den
zweiten und Polen an den dritten Platz vorgerückt.
Die Schweiz dagegen, die noch im Vorjahre der zweitgröfßzte
Abnehmer war, hat als einziges wichtiges Abſatzland einen Ein
fuhrrückgang aufzuweiſen und ſteht jetzt an ſiebenter Stelle.

Erſtes Halbjahr: 1927 1928Geſamtausfuhr in z 17 812 32 379e U. 3 A. 3 721 5 672
Tſchechoſlowakei 1 712 3 171
Polen 959 2 662Argentinien 1 002 2574China 400 2 160Spanien 1 332 1 932Schweiz 1931 1 704Rumänien 359 1 388Oeſterreich 1 158 1 296Sonſt. Länder 820d 238 9Beſondere Beachtung verdient auch die ſtarke Ausfuhr

ſteigerung nach China, Argentinien und Rumänien.

Frankfurter Ebendbörſe
Frankfurt, 30. Auguſt. An der Abendbörſe kamen Umſätze

kaum zuſtande. Die Stimmung war jedoch trotz vielfach geübter
Zurückhaltung eher etwas freundlicher, da die Kuliſſe, angeregt
durch die feſteren Anfangskurſe, kleinere Deckungskäufe vornahm.
Für Mannesmann erhielt ſich einiges Jntereſſe auf die bekannten
Hoffnungen bezüglich einer Kapitalerhöhung (man wollte von
einem Bezugsrecht von 5:1 wiſſen). A. E. G. und Karſtadt waren
etwas gebeſſert, dagegen verloren Berliner Handelsgeſellſchaft
und Rheinſtahl je 1 Prozent. Schiffahrtswerte wurden etwas
beachtet, im übrigen waren die Kurſe, ſoweit ſolche überhaupt
zuſtande kamen, gegen den Berliner Schluß nur wenig verändert.
Auch am Rentenmarkt war das Geſchäft ſehr ſtill. Für deutſche
Anleihen beobachtete man einiges Jntereſſe.

Börſen- und Kursberichte im Abendblatt
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